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«Biografiearbeit ist ein
faszinierendes Thema»
Von früher erzählen, in Erinnerungen schwelgen, das Gelebte würdigen: Franziska Raschle vom Erzählcafe von
Pro Senectute Appenzell Innerrhoden erzählt Zeitlupe-Redaktorin Usch Vollenwyder von ihren Erfahrungen.

rsprünglich war ich Zahnarzt-

gehilfin; doch nach einer längeren
v_y Familienpause begann ich 2002,
mich in der Altersarbeit zu engagieren.
Diese Arbeit entsprach mir sehr, und so

absolvierte ich den Lehrgang Pflegehelfe-
rin beim Schweizerischen Roten Kreuz
sowie einen Kurs in Gerontologie. Ein Teil

davon war der Biografiearbeit gewidmet -
ein faszinierendes Thema! Auch während
meiner täglichen Arbeit im Altersheim
Gontenbad merkte ich bald einmal: Kam

man auf Begebenheiten von früher zu
sprechen - aufs Heuen, die Arbeit im
Stall, den Waschtag -, lebten die Bewoh-

nerinnen und Bewohner auf, erzählten

spannende Geschichten, sie begannen zu
strahlen, und das Gespräch bekam jeweils
eine neue Qualität.

Deshalb besuchte ich zusätzlich einen
Kurs bei Ursula Caduff, die ihre Diplom-
arbeit als Gerontologin zum Thema Er-

zâhlcafés in der Schweiz geschrieben
hatte. In Deutschland gibt es diese be-

reits seit mehr als dreissig Jahren, hier-
zulande waren sie damals noch ziemlich
unbekannt. Ich war vom Thema so be-

geistert, dass ich es gleich umsetzen
wollte. Der Geschäftsleiter von Pro Se-

nectute Appenzell Innerrhoden war zu-
nächst skeptisch. Heute, nach acht Jah-

ren und 55 Themen, steht er voll und

ganz hinter diesem Angebot. Es hat sich
etabliert und wird regelmässig von zehn
bis zwanzig Leuten besucht.

Das Programm erstelle ich immer für
ein Semester; im letzten Halbjahr luden
wir zu den Themen «Telefon und Te-

legramm», «Samstag - Traditionen und
Tätigkeiten» und «Heuen» ein. Aus dem
Museum bekomme ich jeweils Anschau-

58 ZEITLUPE 9-2013

ungsmaterial, zum Beispiel eine alte

Heugabel, einen Holzrechen oder alte
Fotos. Damit gestalte ich den Raum und
lege auch noch Bücher dazu, in denen
schon vor dem eigentlichen Erzâhlcafé

geblättert werden kann. Dann sitzen wir
alle im Kreis um einen grossen Tisch;
etwa nach einer Stunde gibt es Kaffee
und Kuchen. Die Kuchen backe ich je-
weils selber - früher genügte einer, jetzt
brauche ich drei. Die Teilnehmenden be-

zahlen für den Nachmittag zwölf Fran-

ken, darin ist auch ein kleines Präsent
für den Gast enthalten.

«Im Erzâhlcafé erwachen

die Erinnerungen,

die Mutigeren beginnen,

andere fallen ein.»

Dieser Überraschungsgast gehört zu
jedem Erzâhlcafé. Beim Thema «Heuen»

war es ein alter Bauer, eine Trachten-
Schneiderin kam zum Thema «Unser
schönstes Kleid, die Landestracht», für
ein geschichtliches Thema konnte ich
schon den Kurator des Appenzeller Mu-
seums gewinnen. Aufgabe des Gastes ist

es, als Einführung in den Nachmittag
aus seiner Lebensgeschichte zu erzählen
und damit die Gedanken der Anwesen-
den auf das Thema zu lenken. Dann er-
wachen rundum die Erinnerungen, die

Mutigeren beginnen, andere fallen ein,

ergänzen, fragen nach...
Meine Aufgabe ist es, den Nachmittag

zu moderieren. Je nachdem stelle ich An-

schlussfragen oder ergänze die Ausfüh-

rungen des Gastes mit weiterem Material.
Unsere Kantonsbibliothekarin stellt mir
entsprechende Literatur zusammen. Oft
lese ich auch eine passende Geschichte

vor, zum Beispiel aus den Zeitlupe-
Büchern «Das waren noch Zeiten ...» oder

aus dem Erinnerungsbüchlein unseres

jetzigen Landammanns. Dann sage ich:
«Hört einmal, was Roland Inauen zum
Heuen sagt.» Sofort kommen Erinnerun-

gen: «Bei uns wurde doch der lauwarme
Milchkaffee ebenfalls in einer Bierflasche
mit aufs Feld genommen.» Und schon ist

man wieder mitten im Gespräch.
Meine Ideen fliegen mir im Alltag zu.

Wenn mir etwas in den Sinn kommt,
schreibe ich es auf. Interessiert ist die

Gruppe besonders an geschichtlichen
Themen: an der Anbauschlacht etwa, als

jede Familie ihre Kartoffeln selber an-

pflanzen musste. Oder der Geschichte
des Kapuzinerklosters: Es war ein schwe-

rer Schlag für die Bevölkerung, als die

Kapuziner nach mehr als vierhundert
Jahren ihr Kloster in Appenzell aufgeben
mussten. Nach ihrem Wegzug durften
wir das Refektorium und die Bibliothek
besuchen - ein eindrückliches Erlebnis!

Ein anderes unerschöpfliches Thema

war der Funkensonntag, bei uns ein
besonderer und immer noch gelebter
Brauch. Jeweils am vierten Fastensonn-

tag wird mit einem grossen Feuer der

Winter vertrieben. Heute dürfen nur
noch unbehandeltes Holz und Weih-
nachtsbäume verbrannt werden; früher
jedoch bewahrten die Leute alles, was
sie nicht mehr brauchen konnten, für
den Funkensonntag auf. Am Vortag zo-

gen dann die jungen Burschen mit ihren
Leiterwagen durch die Quartiere, läute-



ten überall und fragten: «Habt ihr auch
Funkenware?» Holz, Pneus, Matratzen,
alte Polstergruppen, kaputte Möbel - al-
les wurde eingesammelt und am nächs-

ten Tag verbrannt. Jedes Quartier und
jedes Dorf wollte den grössten Funken,
den sogenannten Hehrfunken, haben.

Es ist faszinierend, wie unterschiedlich
die Erinnerungen sind, obwohl die Er-
zâhlcafé-Teilnehmenden doch denselben

Hintergrund haben. Viele kennen sich ja
schon seit der Kindheit, sie gingen zu-
sammen in die Schule und haben sich

später in Vereinen wieder getroffen. Wenn
ihre Erzählungen miteinander verknüpft
werden, entsteht oft eine eigene Dyna-
mik. Manche der Anwesenden realisieren
erst jetzt, was sie in ihrem Leben alles

geleistet haben. Für mich ist es immer
erstaunlich, welcher Reichtum in einem
Erzâhlcafé zum Vorschein kommt.

Nach solch einem Nachmittag geht
man anders auseinander, als man ge-
kommen ist. Im Verlauf des Erzâhlcafés
finden die Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer immer mehr zusammen. Dabei
entstehen auch neue Beziehungen: Oft
kommt es vor, dass sich zwei oder drei

zu einem gemeinsamen Ausflug oder
einem Museumsbesuch verabreden. Die
Seniorinnen und Senioren bestätigen mir
immer wieder, wie sehr sie das Erzähl-
café als Bereicherung empfinden.

Seit 2007 biete ich das Erzâhlcafé auch
im Bürgerheim und im Altersheim Gon-
tenbad an, zudem darf ich es ebenfalls in
der Pfarrei als generationenübergreifen-
des Projekt durchführen. Die Oberstufen-
schüler haben im Religionsunterricht
zweimal pro Jahr verschiedene Ateliers,
darunter auch eines zum Thema «Begeg-

nung zwischen Jung und Alt». Darin er-
zählen zwei Senioren - jeweils ein Mann
und eine Frau -, wie es früher war, zum
Beispiel in Familie, Kindheit, Schule oder
Beruf. Dann stellen die Jungen Fragen;
kaum genug können sie über den Zwei-
ten Weltkrieg zu hören bekommen: das

Leuchten am Himmel über dem Boden-

see nach den Bombardierungen, das Ge-

dröhn der Flugzeuge, die Sirenen, die

Angst... Bei diesen Begegnungen spüre
ich das grosse Interesse der Generatio-

nen aneinander.

Weitere Informationen
Pro Senectute Appenzell Innerrhoden, Marktgasse 10c, 9050 Appenzell,Telefon 0717881021,
Mail info@ai.pro-senectute.ch, Internet www.ai.pro-senectute.ch
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